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1 Abstract 

 

 

Die Winter am Arlberger Skiberg Galzig (2.090 m) sind in den letzten 30 Jahren kälter geworden. Die 

Wintertemperaturen sind im linearen Trend um 1,1 Grad Celsius gesunken – von minus 4,3 auf minus 5,4 

Grad Celsius. 13 der letzten 18 Winter wiesen eine unterdurchschnittliche Temperatur auf. Betrachtet man 

die vergangenen 50 Jahre, so hat sich insgesamt keine statistisch signifikante Änderung des winterlichen 

Temperaturniveaus eingestellt. Damit decken sich die Messdaten vom Galzig mit den Entwicklungen auf 

allen anderen von www.zukunft-skisport.at untersuchten Bergstationen in den West- und Ostalpen sowie 

in den deutschen Mittelgebirgen. 

 

Die Schneemesswerte im Arlberggebiet zeigen insgesamt keinen Trend zu schneeärmeren Wintern. In 

Lech am Arlberg sind keine signifikanten Änderungen eingetreten – weder bei den jährlichen Neuschnee-

summen (Messreihe: 73 Jahre) noch bei den jährlich größten Schneehöhen (93 Jahre) oder bei der jähr-

lichen Anzahl der Tage mit Schneebedeckung (73 Jahre). In Zürs sind Neuschneesummen und jährlich 

größte Schneehöhen über den gesamten Beobachtungszeitraum konstant, während die Anzahl der Tage 

mit Schneebedeckung rückläufig ist. Eine 119-jährige Schneemessreihe aus Schröcken zeigt insgesamt 

einen Trend zu etwas kürzeren und schneeärmeren Wintern. In den letzten 25 Jahren sind die Schnee-

mengen jedoch stabil geblieben. Die kurze Messreihe in Warth (34 Jahre) zeigt keine signifikanten Ver-

änderungen der Schneeparameter.  

 

Im Skigebiet Lech-Zürs konnte man im Mittel der letzten 34 Jahre an 144 Tagen Ski fahren. Der lineare 

Trend ist statistisch unverändert. In Warth und Schröcken liegen Aufzeichnungen über die Tage mit Ski-

betrieb seit dem Winter 1993/94 vor. Im Mittel konnte man seither an 130 Tagen Ski fahren.  

 

Im Gegensatz zu den Wintermonaten zeigen die Bergsommer seit Mitte der 1970er-Jahre einen markan-

ten Temperaturanstieg. Ein Teil dieser Erwärmung kann mit häufigeren Hochdruckwetterlagen erklärt wer-

den, da auch die Sonnenscheindauer im selben Zeitraum um mehr als 25% zugenommen hat. Dadurch 

wird der Rückzug der alpinen Gletscher beschleunigt. Dennoch ist das aktuelle Klima für die erfolgreiche 

Weiterentwicklung des alpinen Ganzjahrestourismus als überaus günstig zu bewerten. 

 

Aus den hier veröffentlichten Auswertungen können keinerlei Prognosen für die Zukunft abgeleitet wer-

den. Auf regionaler und dekadischer Skala dominieren auch in Zukunft die unberechenbaren Großwetter-

lagen unser Wetter und Klima.  

 

Ein klimabedingtes Ende des alpinen Wintersports ist am Arlberg - nach der Auswertung der amt-

lichen Messdaten - derzeit nicht in Sicht. 

http://www.zukunft-skisport.at/
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Abstract English 

 

 

The winter temperatures at Galzig in the Arlberg mountain region (2,090 m) have decreased over the past 

30 years. Throughout this period, the average temperature has fallen in a linear trend by 1.1 degrees 

Celsius, from minus 4.3 to minus 5.4 degrees Celsius, with 13 out of the last 18 winters being colder than 

average. However, within the last 50 years, winter temperatures have not changed significantly. Thus, the 

data measured at the Galzig coincides with the developments at other mountain weather stations across 

the Western and Eastern Alps, as well as in the lower German mountain ranges, that www.zukunft-

skisport.at have studied. 

 

Overall, the snow readings in the Arlberg region show no overall trend towards winters with poorer snow 

conditions. In Lech am Arlberg, no significant changes concerning the annual snowfall totals (73 years of 

measurements), the annual maximum snow depths (93 years of measurements), or the annual number 

of days with snow cover (73 years of measurements), have been recorded. In Zürs, snowfall totals and 

maximum snow depths are also constant, although the number of days with snow cover have declined 

slightly over the years.  

 

In the last 119 years of snow measurements in Schröcken, a trend is developing showing shorter and less 

snowier winters. In the last 25 years, however, the amount of snow has remained stable. The short-term 

series of measurements in Warth (in the last 34 years) have shown no significant changes in the snow 

parameters. 

 

In the ski resort of Lech-Zürs, there have been an average of 144 skiing days per season over the last 34 

years and thus, the linear trend is statistically unchanged. In Warth and Schröcken, there have been an 

average of 130 ski days a season since records have been kept since the winter of 1993-1994. 

 

In contrast to the winter months, summers in the mountains have undergone a significant increase in 

temperature since the mid-1970s. Part of the reason for this warming can be explained by more frequent 

high-pressure weather patterns, since the number of hours of sun have increased by more than 25% in 

the same time period. This has accelerated the retreat of the Alpine glaciers. Nonetheless, the present 

climate is judged to be quite positive for continued successful development of all-year Alpine tourism. 

 

It is not possible to draw any conclusions about the future from the assessments published here. On a 

regional scale and when viewed over decades, the unpredictable overall weather situation will continue to 

dominate our weather and climate.  

 

Any climate-based end to Alpine winter sports is not in sight for the Arlberg region, based on an 

evaluation of official measured data. 
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2 Präambel 

 

 

Das FORUM ZUKUNFT SKISPORT beteiligt sich weder an der zum Teil sehr emotional geführ-

ten Diskussion über die klimatische Zukunft der alpinen Winter noch an jener über die globale 

Erwärmung. Diese Diskussionen sollten Geo- und Atmosphärenphysikern vorbehalten bleiben. 

 

Computersimulationen der zukünftigen Schneesicherheit sind eine äußerst komplexe Aufgabe. 

Vor allem die regionalen Klimamodelle sind solchen Herausforderungen noch nicht gewachsen. 

 

Das FORUM ZUKUNFT SKISPORT geht deshalb einen anderen Weg. Wir analysieren die amt-

lichen Klimadaten im Alpenraum über möglichst lange Zeiträume. Diese zählen weltweit zu den 

hochwertigsten Datensammlungen und ermöglichen eine zuverlässige Abschätzung der tat-

sächlichen Situation. Der Blick in die Klimavergangenheit sagt oft mehr über die gegenwärtigen 

Zustände aus als lediglich theoretische Simulationen. 

 

In dieser Studie finden Sie somit keine Antworten auf Fragen zur zukünftigen Schneesicherheit. 

Vielmehr widmen sich die folgenden Inhalte der Frage, wie sich die Schneesicherheit seit dem 

Beginn des alpinen Skisports entwickelt hat.  

 

Das FORUM ZUKUNFT SKISPORT zweifelt weder an Klimaänderungen noch am anthro-

pogenen Anteil an der jüngsten globalen Erwärmung. Wir beschreiben detailliert den em-

pirisch messbaren Zustand des Klimas im Alpenraum mithilfe amtlicher Messdaten.  
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3 Vorwort 

 

 

Auf den folgenden Seiten finden Sie Auswertungen zu Wintertemperatur- und Schneemessrei-

hen aus den Regionen Arlberg und Tannberg sowie vom Hinteren Bregenzerwald. Einzelne be-

nachbarte Messreihen aus Deutschland und der Schweiz runden den Blick ab.  

 

Alle Daten stammen von amtlichen Instituten – von der Österreichischen Zentralanstalt für Me-

teorologie und Geodynamik (ZAMG), vom Deutschen Wetterdienst (DWD), von der Meteo-

Schweiz und vom Hydrographischen Dienst Vorarlberg. Die Daten zur Anzahl der Skibetriebs-

tage wurden von den Skiliftgesellschaften in Lech, Zürs, Warth und Schröcken geliefert.  

 

Das „Forum Zukunft Skisport“ wertet ausschließlich amtliche Klimadaten aus. Private Messrei-

hen (Seilbahngesellschaften, Privatpersonen) zu Klimaparametern wurden nicht eingesehen.  
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4 Zur Entwicklung der Wintertemperaturen 

 

 

Die ZAMG, die MeteoSchweiz und der Hydrographische Dienst Vorarlberg verfügen über Tem-

peraturmessreihen von Bergstationen, die in der Umgebung des Arlbergs positioniert sind.  

 

In dieser Studie finden Sie die Auswertung der ZAMG-Messreihe vom Galzig, die seit 1993 exis-

tiert. Um zeitlich weiter zurück blicken zu können, wurde die Galzig-Reihe mithilfe von Daten der 

MeteoSchweiz-Station Säntis verlängert. Dies ist zielführend und zulässig, weil die beiden Mess-

reihen sehr gut miteinander korrelieren. Das Bestimmtheitsmaß (r²) beträgt 0,962. Das heißt, 

dass die Wintertemperatur am Galzig zu 96,2 % durch die Temperaturdaten am Säntis erklärt 

werden kann. Dies ist ein sehr hoher Wert, der diesem Projekt bei Weitem Genüge tut.  

 

Die Temperaturanalysen betreffen den meteorologischen Winter, welcher auf der Nordhalbkugel 

am 01. Dezember beginnt und bis zum 28. (bei Schaltjahr: 29.) Februar andauert. Die Sommer-

temperaturen (Kapitel 5) werden in einem Zeitraum vom 01. Juni bis zum 31. August gemessen. 

 

Dem Leser sollen vier Zeiträume der winterlichen Temperaturentwicklung angeboten werden:  

 

1) 30 Jahre. Der kürzeste klimarelevante Zeitraum und zudem die so genannte „Klimanor-

malperiode“ laut WMO. Gleichzeitig begann vor ca. 30 Jahren während einer Häufung 

schneearmer und milder Winter die emotional geführte Debatte, ob künftig noch ausrei-

chend Schnee und Kälte für den Skisport verfügbar sein würden.  

 

2) 50 Jahre. Dieser Zeitraum bietet einen Überblick über ein halbes Jahrhundert Winter-

klima, gleichzeitig einen Blick zurück bis zum allmählichen Beginn des Massenskilaufs. 

 

3) 124 Jahre. Mit diesem Zeitraum können wir die gesamte Skigeschichte in den Alpen 

überblicken.  

 

4) 168 Jahre. Die ZAMG liefert für die österreichischen Gipfelstationen eine homogenisierte 

Messreihe seit 1851/52.  
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4.1 Seit 30 Jahren:  
Rückgang der Wintertemperaturen am Galzig (2.090 m) 

 

 

Die Winter am Arlberger Skiberg Galzig (2.090 m) sind in den vergangenen 30 Jahren 

kälter geworden. Im linearen Trend sinkt die Temperatur von minus 4,3 auf minus 5,4 Grad 

Celsius – das heißt um 1,1 Grad Celsius.  

 

Der Winter 2012/13 war am Galzig mit durchschnittlich minus 7,4 Grad Celsius der kälteste der 

letzten 30 Jahre. Der mildeste Winter der Periode war 1989/90 mit einer mittleren Temperatur von 

minus 1,7 Grad Celsius (Achtung: berechneter Wert!). Siehe dazu die Abbildung 1.  

 

Arithmetisches Mittel:   Minus 4,9 Grad Celsius 

Standardabweichung:   1,6 Grad Celsius 

 

Anm.: Die Messreihe der ZAMG am Galzig reicht bis zum Winter 1993/94 zurück. Die Wintertemperaturen 

bis 1992/93 wurden mithilfe der Messdaten der 70 km entfernten MeteoSchweiz-Station „Säntis“ (2.502 

m) berechnet. Das Bestimmtheitsmaß r² liegt bei 0,962.  

 

 

 

Abb. 1: Die Entwicklung der mittleren Wintertemperaturen am Galzig (2.090 m) von 1989/90 bis 2018/19. 

Daten: ZAMG, MeteoSchweiz. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

13 der letzten 18 Winter waren kälter als das 30-jährige Mittel. 

http://www.zukunft-skisport.at/
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4.2 Die Wintertemperaturen auf benachbarten  
alpinen Bergstationen 

 

 

Der Rückgang der Wintertemperaturen in den letzten 30 Jahren konnte auf allen weiteren 

untersuchten benachbarten Bergstationen beobachtet werden.  

 

 

Auf der Ischgler Idalpe (2.312 m), 16 km Luftlinie vom Galzig entfernt, zeigt sich ein ähnliches 

Bild wie am Arlberger Skiberg: In den letzten 30 Jahren ist die durchschnittliche Wintertempera-

tur im Zentrum des Ischgler Skigebietes im linearen Trend von minus 5,2 auf minus 5,9 Grad 

Celsius gesunken – das heißt um 0,7 Grad Celsius. Am Schweizer Säntis, 70 km Luftlinie vom 

Galzig entfernt, ist die mittlere Wintertemperatur im linearen Trend von 1989/90 bis 2018/19 um 

1,2 Grad Celsius gefallen – von minus 6,1 auf minus 7,3 Grad Celsius.  

 

Auch am Kitzbüheler Hahnenkamm (1.802 m), auf der Schmittenhöhe bei Zell am See (1.954 

m), am Rauriser Sonnblick (3.106 m) und am Innsbrucker Patscherkofel (2.252 m) wurde in den 

letzten 30 Jahren ein winterlicher Temperaturabfall beobachtet.  

 

Messreihen aus Deutschland untermauern den Trend der winterlichen Abkühlung ohne Aus-

nahme. Unter anderem wurden von www.zukunft-skisport.at folgende Bergstationen untersucht: 

Zugspitze, Feldberg, Hohenpeissenberg, Wendelstein, Brocken, Wasserkuppe und Fichtelberg. 

Die untersuchten Schweizer Bergstationen (u. a. Jungfraujoch, Weissfluhjoch, Säntis) zeigen 

ebenso eine deutliche winterliche Abkühlung in den letzten 30 Jahren. Bestätigt werden diese 

Angaben vom deutschen Experten für Alpine Klimatologie Dipl.-Met. Gerhard Hofmann (bis 

12/2014 langjähriger Leiter des Regionalen Klimabüros München des Deutschen Wetterdiens-

tes) und vom Schweizer Klimatologen Dr. Stephan Bader (MeteoSchweiz).  

 

Die Abb. 2 zeigt mit dem Jungfraujoch (CH, 3.580 m) exemplarisch eine hochalpine Bergstation. 

Von 1989/90 bis 2018/19 sind die durchschnittlichen Wintertemperaturen an diesem berühmten 

Schweizer Aussichtsplatz im linearen Trend von minus 11,8 auf minus 13,1 Grad Celsius ge-

sunken – das heißt um 1,3 Grad Celsius.  

 

http://www.zukunft-skisport.at/
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Abb. 2: Der Verlauf der mittleren Wintertemperaturen am Jungfraujoch (CH, 3.580 m) von 1989/90 bis 

2018/19. Daten: MeteoSchweiz. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Über die Entwicklung auf den Schweizer Bergstationen schreiben Stephan BADER und Sophie 

FUKUTOME (2015) in ihrem Fachbericht 254 für die MeteoSchweiz auf Seite V: „Am Übergang 

von den 1980er zu den 1990er Jahren haben sich die Schweizer Bergwinter innerhalb sehr 

kurzer Zeit markant erwärmt. In den anschließenden zwei Jahrzehnten folgte eine signifikante 

Abkühlung zurück auf das Temperaturniveau vor der Erwärmung. Solche Wechsel zwischen 

milden und kalten Bergwinterperioden verlaufen hoch korreliert mit dem Wechsel winterlicher 

Wetterlagenmuster.“ Der Winter 2012/13 war mit einer Durchschnittstemperatur von minus 15,6 

Grad Celsius der kälteste „in den letzten 50 Jahren“.  

 

 

Eine Beobachtung der winterlichen Abkühlung in den letzten 30 Jahren ist auch in den Ober-

gurgl-Studien von KUHN et al. (2013) sowie DREISEITL et al. (2015) dokumentiert.  
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Der deutsche Klimaexperte Dipl.-Met. Gerhard HOFMANN schreibt im Juli 2014 auf Anfrage von 

www.zukunft-skisport.at zum winterlichen Temperaturniveau auf den Bergen in Deutschland:  

 

„Die Wintertemperaturen sind in den vergangenen Jahren auf den Bergen, auf deutscher Seite 

beispielsweise anhand der Daten der Zugspitze und am Feldberg nachweisbar, aber auch im 

übrigen Alpenraum tatsächlich im Mittel etwas zurückgegangen oder zumindest gleich geblie-

ben, je nachdem welcher Zeitabschnitt betrachtet wird. Damit läuft zwar die Entwicklung im Win-

ter anscheinend entgegen der allgemeinen Erwärmung, diese Abkühlung wird aber überkom-

pensiert durch die deutliche Zunahme der Temperatur im Sommerhalbjahr, sodass insgesamt 

trotzdem ein leichter Anstieg der Jahresmitteltemperatur festzustellen ist.“ 

 

Zu der von HOFMANN angesprochenen „Zunahme der Temperatur im Sommerhalbjahr“ siehe 

Kapitel 5 auf Seite 18f.  

 

 

 

Abb. 3: Freeriden in Lech am Arlberg. Foto: Lech Zürs Tourismus, Christoph Schoech.  

 

http://www.zukunft-skisport.at/
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4.3 Wintertemperaturen am Galzig – 50 Jahre 
 

 

Die mittleren Wintertemperaturen am Galzig (2.090 m) sind seit 1969/70 statistisch unver-

ändert. In den letzten 50 Jahren hat sich insgesamt keine nennenswerte Verschiebung 

des winterlichen Temperaturniveaus eingestellt.  

 

Arithmetisches Mittel:   Minus 5,2 Grad Celsius 

Standardabweichung:   1,6 Grad Celsius 

 

Anm.: Die Messreihe der ZAMG am Galzig reicht bis zum Winter 1993/94 zurück. Die Wintertemperaturen 

von 1969/70 bis 1992/93 wurden mithilfe der Messdaten der 70 km entfernten MeteoSchweiz-Station 

„Säntis“ (2.502 m) berechnet. Das Bestimmtheitsmaß r² liegt bei 0,962.  

 

 

 

 

Abb. 4: Die Entwicklung der mittleren Wintertemperaturen am Galzig von 1969/70 bis 2018/19. Daten: 

ZAMG, MeteoSchweiz. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Im linearen Trend sind die Wintertemperaturen in den vergangenen 50 Jahren um knapp 

0,7 Grad Celsius angestiegen. Dieser Anstieg ist statistisch nicht signifikant. Zur Ermittlung 

dieser Aussage wurde ein t-Test durchgeführt.  

http://www.zukunft-skisport.at/


13 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Linie) veranschaulicht sehr gut die hohe Variabilität des win-

terlichen Temperaturniveaus am Galzig. Der Schnitt der letzten zehn Winter liegt gegenwärtig bei 

minus 5,3 Grad Celsius. Die ersten zehn Winter im Beobachtungszeitraum (1969/70 bis 1978/79) 

ergeben minus 5,5 Grad Celsius. In den 1990er-Jahren erreicht das 10-jährig gleitende Mittel mit 

minus 3,9 Grad Celsius sein vorläufiges Maximum. Die kalten Winter der frühen 1980er-Jahre 

lassen die grüne Kurve auf minus 6,4 Grad Celsius abfallen. 

 

 

Dies bedeutet beispielsweise, dass sich für einen heute etwa 60-jährigen Skisportler, der 

seit seiner Jugend am Arlberg Ski fährt, hinsichtlich der Wintertemperaturen insgesamt 

keine nachhaltige Veränderung ergeben hat. Die vergangenen 10 Winter (minus 5,3 Grad 

Celsius) waren im Mittel um 0,1 Grad Celsius kälter als der Durchschnitt der vergangenen 

50 Winter (minus 5,2 Grad Celsius).  

 

Auch in der Schweiz ist das winterliche alpine „Temperaturplateau“ der letzten vier bis fünf Jahr-

zehnte untersucht worden. BADER / FUKUTUME (2015) schreiben zu den Wintertemperaturen 

der letzten 50 Jahre am Jungfraujoch (3.480 m): „In der hier betrachteten Periode 1957/58 bis 

2012/13 mit einer Länge von über 50 Jahren ist für den Messstandort Jungfraujoch im Winter 

insgesamt kein signifikanter Temperaturtrend nachweisbar. Diese Feststellung gilt ebenfalls für 

die Gipfellagen Säntis, Weissfluhjoch und Gütsch, sowie für die Passlage Gd. St. Bernard und 

für die tiefer gelegenen alpinen Messstandorte Arosa und Grächen. In den vergangenen über 

50 Jahren beschränkte sich die hochalpine Temperaturentwicklung im Winter also im wesentli-

chen auf periodische Erwärmungs- und Abkühlungsphasen, während über die gesamte Zeit-

spanne 1957/58 bis 2012/13 für den Hochgebirgswinter in der Schweiz weder eine eindeutige 

Erwärmung noch eine eindeutige Abkühlung nachzuweisen ist.“ 
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4.4 Die Wintertemperaturen am Säntis seit 1895/96 
 

 

Seit der Pionierzeit des alpinen Skisports Mitte der 1890er-Jahre haben sich die Winter-

temperaturen am Säntis im 30-jährigen Mittel um 1,1 Grad und im linearen Trend (siehe 

Abb. 5, rote Linie) um 1,4 Grad Celsius erwärmt.  

 

Abb. 5 zeigt die gemittelte winterliche Temperaturentwicklung am Säntis (CH, 2.502 m). Das Mittel 

der Wintertemperaturen in den letzten 124 Jahren (1895/96 bis 2018/19) beträgt minus 7,6 Grad 

Celsius (blaue Linie). Die Erwärmungsgeschwindigkeit der Winter seit 1895/96 beträgt im linearen 

Trend 1,1 Grad Celsius pro Jahrhundert. Siehe dazu die Formel in der Abbildung.  
 

 

Standardabweichung:  1,5 Grad Celsius 

Spannweite:  7,5 Grad Celsius 

 

 

 

Abb. 5: Der Verlauf der mittleren Wintertemperaturen am Säntis (CH, 2.502 m) von 1895/96 bis 2018/19. 

Daten: MeteoSchweiz. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Vier der letzten zehn Winter waren kälter als das 124-jährige Mittel.  

http://www.zukunft-skisport.at/
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Besonders ins Auge sticht die rasche Erwärmung der Winter von den kalten 1980er- bis zu den 

milden 1990er-Jahren – siehe dazu die grüne Kurve (10-jährig gleitendes Mittel). Anschließend 

haben sich die Winter allmählich wieder abgekühlt.  

 

Bei der Suche nach den kältesten Bergwintern seit Beginn des alpinen Skisports stößt man im 

Ostalpenraum häufig auf bereits bekannte Muster. Die drei mit Abstand kältesten Winter sind in 

chronologischer Abfolge: 1928/29 mit minus 11,0 Grad, 1941/42 sowie 1962/63 mit jeweils minus 

11,1 Grad Celsius. Der Winter 1962/63 war in Mitteleuropa von extremer Kälte geprägt und ließ 

den Bodensee zum bisher letzten Mal vollständig sowie über Wochen zufrieren. Dies war die erste 

über mehrere Wochen andauernde „Seegfrörne“ nach 133 Jahren „Pause“ (1830). Der mildeste 

Winter der Messreihe ist jener von 1989/90 mit minus 3,6 Grad Celsius.  

 

Betrachtet man das 10-jährig gleitende Mittel, so liegt dieses gegenwärtig (minus 7,2 Grad 

Celsius) um lediglich 0,4 Grad Celsius über dem 124-jährigen Durchschnitt (minus 7,6 Grad 

Celsius). Allgemein wird angenommen, dass die Schneegrenze pro 0,65 Grad Celsius Er-

wärmung um 100 Meter ansteigt. Mit anderen Worten: Die Schneegrenze steigt um etwa 

150 Meter pro 1 Grad Celsius Erwärmung. Daraus könnte man ableiten, dass die winterliche 

Schneegrenze im Mittel der letzten zehn Jahre um etwa 60 Meter höher lag als im Schnitt 

der letzten 124 Jahre.  

 

Dazu eine Anmerkung des Innsbrucker Meteorologen Mag. Christian Zenkl: 

„Natürlich sind auch solche Verallgemeinerungen mit großer Vorsicht zu betrachten. Man muss sich die 

Wetterlagen ansehen, welche in der jeweiligen Region überhaupt Niederschläge und Schneefälle bringen 

und ob diese Wetterlagen über die letzten Dekaden eine signifikante Temperaturänderung zeigen. Eine 

entsprechende Studie ist in Arbeit.“  

 

 

Anm. zur Skigeschichte am Arlberg:  

Johann Müller, damals Pfarrer von Warth, absolvierte im Jahr 1895 erste Skiversuche am Arlberg. Mit seinen 

aus Schweden bestellten Skiern machte er erste größere Touren rund um Arlberg und Tannberg. Er nutzte 

die Skier nicht als Sportgerät, sondern als winterliches Fortbewegungsmittel, um seiner Seelsorge auch in 

entlegenen Weilern nachkommen zu können. Die Skigeschichte am Arlberg und am Tannberg besteht folg-

lich seit etwa 1895, weshalb die Analyse der Wintertemperaturen vom Säntis über den gleichen Zeitraum 

erfolgt.  
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4.5 Blick zurück: Die Winter auf Österreichs Bergen seit 1851/52 
 

 

Bei der Betrachtung der Entwicklung der Wintertemperaturen in den letzten Jahrzehnten 

soll in dieser Studie die Einordnung der Ergebnisse in größere Skalen nicht vernachläs-

sigt werden. Die Daten der ZAMG ermöglichen uns eine winterliche Zeitreise von 168 Jah-

ren durch Österreichs Berge. Deutlich erkennbar ist die Erwärmung seit dem Ende der 

sogenannten „Kleinen Eiszeit“ im 19. Jahrhundert, der kältesten Klimaepoche im Alpen-

raum der letzten rund 10.000 Jahre. 

 

Die 20-jährig geglättete Trendkurve (schwarze Linie) lässt sehr gut erkennen, dass die Wintertem-

peraturen auf Österreichs Bergen ihren vorläufigen Höhepunkt zu Beginn der 1990er-Jahre er-

reichten. Der wärmste Winter, seit es für diesen Bereich Aufzeichnungen gibt, trat 1989/90 auf. 

Seither hat eine Annäherung auf einen Temperaturbereich stattgefunden, der bereits in den 

1910er- und in den 1970er-Jahren vorkam.  

 

 

 

 

Abb. 6: Der Verlauf der Wintertemperaturen auf österreichischen Bergstationen seit 1851/52. Daten: 

ZAMG (HISTALP).  
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Die ZAMG verarbeitet für diese Messreihe Daten der Stationen Patscherkofel, Schmittenhöhe, 

Sonnblick, Feuerkogel, Villacher Alpe und Schöckl. Siehe dazu die empfehlenswerten jährlichen 

Winterberichte von ZAMG HISTALP (Link: siehe Literaturverzeichnis).  

 

HISTALP ist eine internationale Klimadatensammlung der ZAMG für den Großraum der Alpen, 

die aus einigen hundert Zeitreihen von mehreren Klimaelementen besteht, welche 100 bis 250 

Jahre in die Vergangenheit zurückreichen und besonderen Qualitätskriterien unterworfen sind. 

Sie sind „homogenisiert“ – das heißt, die historischen Zeitabschnitte sind nach Standort, Instru-

mentierung und anderen wichtigen Kriterien an den aktuellen Zustand der Messstationen ange-

passt. Daher können im Zuge klimatologischer Analysen die Messwerte der Gegenwart mit den 

historischen Abschnitten der Messreihen verglichen werden.  

 

 

 

 

Abb. 7: Ein Freerider am Arlberg vor dem beliebten Fotomotiv des Patteriol. Foto: Lech Zürs Tourismus, 

Sepp Mallaun.  



18 

5 Zur Klimaentwicklung der Bergsommer 
 

 

Im Gegensatz zu den Wintermonaten sind die Sommer auf den Bergen in den letzten Jahrzehn-

ten alpenweit markant wärmer geworden. Ein Teil dieser Erwärmung kann mit häufigeren 

Hochdruckwetterlagen erklärt werden. Die Anzahl der sommerlichen Sonnenstunden ist seit 

etwa 1975 stark angestiegen. Damit einhergehend befinden sich die Gletscher aktuell in einer 

Phase des Rückschmelzens. Für die erfolgreiche Weiterentwicklung des alpinen Sommertou-

rismus ist das derzeitige Klima ideal.  

 

Die Abb. 8 zeigt den Verlauf der Sommertemperaturen am Säntis (2.502 m) von 1864 bis 2019. 

Innerhalb der letzten 156 Jahre betrug das Mittel der Periode Juni bis August plus 4,2 Grad 

Celsius. Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt den sprunghaften Anstieg der Som-

mertemperaturen seit Mitte der 1970er-Jahre. Derzeit liegt sein Wert bei plus 6,4 Grad Celsius, 

während er im Jahr 1977 plus 3,3 Grad Celsius betrug.  

Standardabweichung: 1,2 Grad Celsius 

Anm.: Der Sommer 2019 ist eine Schätzung per Mitte Juli 

 
 

Abb. 8: Der Verlauf der Sommertemperaturen (Juni bis August) am Säntis (CH, 2.502 m) von 1864 bis 

2019. Daten: MeteoSchweiz. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Im linearen Trend (rote Linie) zeigt sich eine Erwärmungsgeschwindigkeit von 1,5 Grad Celsius 

pro Jahrhundert bzw. von 2,3 Grad Celsius seit Beginn der Messreihe.  

http://www.zukunft-skisport.at/
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Die Abb. 9 zeigt exemplarisch den Verlauf der sommerlichen Sonnenstunden (Juni bis August) 

auf Sonnblick und Villacher Alpe (Mittelwert der beiden Stationen) von 1887 bis 2019 – bei einer 

Zeitspanne von 133 Jahren beträgt der Mittelwert 512 Sonnenstunden. Die Extremwerte in der 

Messreihe finden sich 2003 („Jahrhundertsommer“) mit 706 Stunden sowie 1896 mit lediglich 

334 Stunden. Es gibt keine Datenlücken. 

 

Standardabweichung:   69 Stunden 

Anm.: Der Sommer 2019 ist eine Schätzung per Mitte Juli 

 

 
 

Abb. 9: Der Verlauf der sommerlichen Sonnenstunden (Juni bis August) auf Sonnblick und Villacher Alpe 

(Mittelwert) von 1887 bis 2019. Daten: ZAMG. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Im 10-jährig gleitenden Mittel (grüne Kurve) zeigt sich ein starker Anstieg der sommerlichen 

Sonnenstunden seit etwa Mitte der 1970er-Jahre: von 466 (1968 bis 1977) auf 602 (2010 bis 

2019) Stunden. Das entspricht einem Anstieg von mehr als 29 %. Im linearen Trend (rote Linie) 

zeigt sich ein kontinuierlicher Anstieg der Sonnenstunden seit Beginn der Aufzeichnungen von 

465 auf 561.  
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6 Zur Entwicklung der Jahresmitteltemperaturen 
 

 

Im Gegensatz zum vergleichsweise moderaten Anstieg der Wintertemperaturen haben sich die 

Jahresmittel auf den Bergen markant erhöht. Aus Mangel an langen Messreihen in der Arl-

bergregion finden Sie hier eine Messreihe vom nahen Säntis (CH), die uns einen Rückblick bis 

ins Jahr 1864 erlaubt.  

 

Die Abb. 10 zeigt den Verlauf der Jahresmitteltemperaturen am Säntis (2.502 m) von 1864 bis 

2018. In dieser Zeitspanne von 155 Jahren beträgt der Mittelwert minus 2,1 Grad Celsius. Die 

Extremwerte: 1879 mit minus 3,7 Grad sowie 2011 und 2018 mit jeweils plus 0,3 Grad Celsius.  

Standardabweichung der Messreihe: 0,9 Grad Celsius 

 

 
 

Abb. 10: Der Verlauf der Jahresmitteltemperaturen am Säntis (CH, 2.502 m) von 1864 bis 2018. Daten: 

MeteoSchweiz. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Das 20-jährig gleitende Mittel zeigt den sprunghaften Anstieg des Jahresmittels seit Mitte der 

1970er-Jahre. Von seinem Minimum in den 1880er-Jahren startend, sehen wir sogar eine Er-

wärmung von beinahe 2,5 Grad Celsius. Im linearen Trend (rote Linie) beträgt die Erwärmungs-

rate 1,4 Grad Celsius pro Jahrhundert bzw. 2,14 Grad Celsius über die gesamte Messreihe ab 

1864. Ein Teil dieser Erwärmung kann mit häufigeren Hochdruckwetterlagen und einer signifikanten 

Erhöhung der Sonnenscheindauer erklärt werden – vor allem über das Sommerhalbjahr.  

http://www.zukunft-skisport.at/
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7 Zur Entwicklung der Schneemengen 

 

 

Die Österreichischen Hydrographischen Landesdienste und die ZAMG verfügen über Daten-

material zur Analyse der Schneemengen in Österreichs alpinen Regionen. Die Messreihen ge-

hen in dicht besiedelten Gebieten zum Teil bis ins Jahr 1896 zurück, während sie in alpinen 

Lagen, wie am Arlberg, meist kürzer sind.  

 

Anbei finden Sie eine Reihe von Auswertungen amtlicher Schneemessreihen aus dem Großraum Arl-

berg. Die Messreihen werden von der ZAMG und vom Hydrographischen Dienst Vorarlberg erhoben.  

 

Wie bei www.zukunft-skisport.at üblich, werden alle Messreihen in der vollen Länge gezeigt. 

Daraus können sich große Unterschiede in den betrachteten Zeitspannen ergeben.  

 

Bei den jährlichen Schneemessreihen wird eine Periode von zwölf Monaten erfasst: vom 01. 

September bis zum 31. August des Folgejahres. Die Messungen der aktuellen Schneehöhe und 

der in den letzten 24 Stunden gefallenen Neuschneehöhe finden standardisiert täglich um 07.00 

Uhr (MEZ) statt.  

 

Die Standorte der Wetterbeobachter wurden in den letzten Jahrzehnten häufig gewechselt. Nä-

here Informationen zu den Beobachterwechseln können bei der ZAMG bzw. beim Hydrographi-

schen Dienst Vorarlberg eingeholt werden.  

 

 

Allgemeine Anmerkung zu Schneemessreihen:  

Schneemessreihen sind äußerst sensibel. Bereits kleinräumige Versetzungen der Station, geringfügige 

bauliche Veränderungen oder Baumwuchs im Umfeld der Station können die Homogenität der Messreihe 

erheblich stören. Schlussfolgerungen dürfen somit nur mit größter Vorsicht gemacht werden. Dies bestä-

tigt der langjährige Leiter des Hydrographischen Dienstes Tirol: Hofrat Dr. Wolfgang Gattermayr.  

 

  

http://www.zukunft-skisport.at/
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7.1 Schneemessreihen aus Lech 
 

 

Die Schneedaten aus Lech am Arlberg werden vom Hydrographischen Dienst Vorarlberg 

gesammelt. Die Daten gehen bis zum Winter 1926/27 zurück. Bei den Neuschneesummen 

und bei der Anzahl der Tage mit Schneebedeckung gibt es bis zum Zweiten Weltkrieg 

erhebliche Datenlücken – hier beginnt die Auswertung der Daten ab dem Winter 1946/47. 

Seehöhe des Messfeldes: 1.480 m.  

 

 

 
 

 

Abb. 11: Das Schneemessfeld in Lech auf einer Seehöhe von 1.480 m. Hintergrund: Omeshorn (2.557 

m). Foto: Hydrographischer Dienst Vorarlberg.  
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Neuschneesummen in Lech 

 

Die Abb. 12 beschreibt den Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Lech am Arlberg von 

1946/47 bis 2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 73 Jahren rund 7,6 m. Die 

Extremwerte in der Messreihe finden sich in einem Abstand von lediglich sechs Jahren: Der 

Winter 1966/67 brachte 13,1 m Neuschnee, während 1971/72 lediglich 3,1 m Neuschnee ge-

messen wurden. Es gibt keine Datenlücken.  

 

Standardabweichung: 2,19 m 

 

 
 

Abb. 12: Der Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Lech am Arlberg von 1946/47 bis 2018/19. 

Daten: Hydrographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt die Schwankungen der Neuschneesummen. 

So wurden die schneereichsten Winter in Lech in den 1960er- und 1970er-Jahren gemessen, 

während am Übergang von den 1980er- zu den 1990er-Jahren die schneeärmsten Winter re-

gistriert wurden. Der lineare Trend (rote Linie) ist gleichbleibend.  
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Jährlich größte Schneehöhen in Lech 

 

Die Abb. 13 zeigt den Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Lech am Arlberg von 1926/27 

bis 2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 93 Jahren 161 cm. Die Extremwerte 

in der Messreihe finden sich 1943/44 mit 285 cm und 1929/30 mit lediglich 70 cm Schneehöhe. 

Es gibt keine Datenlücken.  

Standardabweichung: 51 cm 

 

 
 

Abb. 13: Der Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Lech am Arlberg von 1926/27 bis 2018/19. 

Daten: Hydrographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt die größten Schneehöhen in den 1940er-Jah-

ren. Relativ geringe Schneehöhen finden sich in den 1920er- und 1930er-Jahren sowie um das 

Jahr 1990.  

 

Linearer Trend (rote Linie): In den vergangenen 93 Jahren haben die jährlich größten Schnee-

höhen in Lech um insgesamt weniger als 7 cm abgenommen. Diese Veränderung ist für einen 

Menschen kaum wahrnehmbar und statistisch nicht signifikant. 
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Tage mit Schneebedeckung in Lech 

 

Die Abb. 14 beschreibt den Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Lech 

am Arlberg von 1946/47 bis 2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 73 Jahren 

186 Tage. Die Extremwerte in der Messreihe finden sich innerhalb von nur sieben Jahren: 

1974/75 mit 239 Tagen und 1968/69 mit lediglich 149 schneebedeckten Tagen. Es gibt keine 

Datenlücken.  

 

Standardabweichung: 17 Tage 

 

 
 

Abb. 14: Der Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Lech am Arlberg von 1946/47 

bis 2018/19. Daten: Hydrographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Das 20-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt eine verblüffende Konstanz. Der lineare Trend 

(rote Linie) ist gleichbleibend. Die Winter in Lech sind innerhalb der letzten 73 Jahre somit weder 

„länger“ noch „kürzer“ geworden.  
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Beginn der Winterdecke („Einschneien“) 

 

Sowohl in den Medien als auch in Gesprächen zwischen Ski-Enthusiasten wird häufig die 

Vermutung geäußert, dass „der Schnee immer später kommt“ und dass sich die Ein-

schneizeitpunkte sichtlich nach hinten verlagern. Stimmt es eigentlich, dass die Winter 

zunehmend später einsetzen?  

 

Die Abb. 15 zeigt die Zeitpunkte des „Einschneiens“ in Lech von 1939/40 bis 2018/19. In diesem 

Zeitraum von 80 Jahren fällt der Beginn der Winterdecke im Mittel auf den 15. November. Posi-

tive Werte im Chart weisen auf spätere Einschneizeitpunkte hin, während negative Zahlen die 

Tage des verfrühten Einschneiens darstellen. Die Extremwerte: Im Winter 2016/17 hat es erst 

am 27. Dezember eingeschneit, während sich 1974/75 bereits am 26. September die Winterde-

cke bilden konnte. Die Spannweite der Einschneizeitpunkte beträgt 92 Tage.  
 

Anm.: Der Fachbegriff „Beginn der Winterdecke“ beschreibt den Beginn der längsten zusammenhängen-

den Schneebedeckungsperiode des Winters. Der Volksmund spricht synonym vom „Einschneien“.  

 

 

 

Abb. 15: Der Verlauf der Einschneizeitpunkte in Lech am Arlberg von 1939/40 bis 2018/19. Daten: Hyd-

rographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at  

 

 

Die grüne Kurve zeigt an, dass es in Lech am Arlberg im Mittel der vergangenen 20 Winter am 

21. November „eingeschneit“ hat – um 6 Tage verzögert im Vergleich zum langjährigen Mittel.  
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7.2 Schneemessreihen aus Zürs 

 

Die Schneedaten aus Zürs am Arlberg werden vom Hydrographischen Dienst Vorarlberg 

gesammelt. Die Daten gehen bis zum Winter 1910/11 zurück – jedoch mit großen Daten-

lücken, weshalb ein Rückblick bis 1910/11 wenig Sinn macht. Die Neuschneesummen 

werden in dieser Studie – wie die Anzahl der Tage mit Schneebedeckung – ab 1946/47 

analysiert. Bei den maximalen Schneehöhen soll ein Rückblick bis 1928/29 erfolgen.  

 

Seehöhe des Messfeldes: 1.707 m 

 

 

 

 

Abb. 16: Das Schneemessfeld in Zürs – im Bereich der Talstation der Hexenbodenbahn. Deutlich erkenn-

bar ist die rote Schneemesslatte mit einer Höhe von drei Metern. Foto: www.zukunft-skisport.at  
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Neuschneesummen in Zürs 

 

Die Abb. 17 beschreibt den Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Zürs am Arlberg von 

1946/47 bis 2018/19. Bei einer Zeitspanne von 73 Jahren beträgt der Mittelwert rund 10,7 m. 

Die Extremwerte in der Messreihe finden sich 1974/75 mit 20,2 m und 2006/07 mit lediglich 6,0 

m. Keine Datenaufzeichnungen gibt es in den Jahren 1948/49, 1960/61, 1961/62 und 1964/65. 

Die fehlenden Werte wurden mithilfe der HD-Station Lech berechnet.  

 

Standardabweichung: 3,1 m 

 

 
 

Abb. 17: Der Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Zürs am Arlberg von 1946/47 bis 2018/19. 

Daten: Hydrographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Abgesehen von einer auffallenden Häufung schneereicher Winter zwischen 1965 und 1982 ist 

kein signifikanter Trend zu erkennen.  
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Jährlich größte Schneehöhen in Zürs 

 

Die Abb. 18 beschreibt den Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Zürs am Arlberg von 

1928/29 bis 2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 91 Jahren 219 cm. Die 

Extremwerte in der Messreihe finden sich 1966/67 mit 425 cm sowie 1933/34 und 1971/72 mit 

lediglich 99 cm Schneehöhe. Es existieren keine Datenaufzeichnungen für die Zeit während des 

Zweiten Weltkrieges. Die fehlenden Werte wurden mithilfe der HD-Station Lech berechnet.  

 

Standardabweichung: 63 cm 

 

 
 

Abb. 18: Der Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Zürs am Arlberg von 1928/29 bis 2018/19. 

Daten: Hydrographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Das 10-jährig gleitende Mittel zeigt einen deutlichen Anstieg der Schneehöhen zu Beginn der 

Messreihe und einen fallenden Trend nach dem Maximum in den 1960er-Jahren.  

 

Die Trendlinie fällt derzeit mit einer Geschwindigkeit von etwa 33 cm pro Jahrhundert – etwas 

deutlicher als in Lech.  
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Tage mit Schneebedeckung in Zürs 

 

Die Abb. 19 beschreibt den Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Zürs am 

Arlberg von 1946/47 bis 2018/19. Bei einer Zeitspanne von 73 Jahren beträgt der Mittelwert 207 

Tage. Die Extremwerte in der Messreihe finden sich 1964/65 mit 261 Tagen und 1946/47 mit 

lediglich 166 Tagen mit Schneebedeckung. Für 1960/61 gibt es keine Messdaten – der Wert 

wurde über die HD-Station Lech errechnet.  

Standardabweichung: 19 Tage 

 

 
 

Abb. 19: Der Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Zürs am Arlberg von 1946/47 

bis 2018/19. Daten: Hydrographischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Im linearen Trend (rote Linie) erkennt man eine aktuelle Abnahmegeschwindigkeit von 36 Tagen 

mit Schneebedeckung pro Jahrhundert. Ein Einfluss dieses Trends auf die Skisaisonlängen ist 

derzeit nicht gegeben, da die natürlichen Schneebedeckungsperioden in Zürs weiterhin deutlich 

länger als die Skisaisonlängen sind. 
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Beginn der Winterdecke („Einschneien“) 

 

 

Die Abb. 20 zeigt die Zeitpunkte des „Einschneiens“ in Zürs von 1948/49 bis 2018/19. In diesem 

Zeitraum von 71 Jahren fällt der Beginn der Winterdecke im Mittel auf den 13. November. Posi-

tive Werte im Chart weisen auf spätere Einschneizeitpunkte hin, während negative Zahlen die 

Tage des verfrühten Einschneiens darstellen. Die Extremwerte: Im Winter 1968/69 hat es erst 

am 19. Dezember eingeschneit, während sich 1974/75 bereits am 25. September die Winterde-

cke bilden konnte. Die Spannweite der Einschneizeitpunkte beträgt 85 Tage.  

 

 

 

Abb. 20: Der Verlauf der Einschneizeitpunkte in Zürs am Arlberg von 1948/49 bis 2018/19. Daten: Hydro-

graphischer Dienst Vorarlberg. Grafik: www.zukunft-skisport.at  

 

 

Die grüne Kurve verdeutlicht, dass es in Zürs im Mittel der vergangenen 20 Winter am 19. No-

vember „eingeschneit“ hat – um 6 Tage verzögert im Vergleich zum langjährigen Mittel. Der 

lineare Trend (rote Linie) zeigt eine Verzögerungsgeschwindigkeit des Winterdeckenbeginns um 

etwa 7 Tage pro Jahrhundert.  

 

Ebenfalls offenbart die Statistik, dass es innerhalb des gesamten Messzeitraumes von 1948/49 

bis zur Gegenwart kein einziges Mal „grüne Weihnachten“ in Zürs gab.  
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7.3 Schneemessreihen aus Warth 

 

Die Schneedaten aus Warth werden von der ZAMG gesammelt und gehen bis zum Winter 

1984/85 (maximale Schneehöhen) bzw. 1985/86 (Neuschneesummen, Tage mit Schneebe-

deckung) zurück. Die Messreihe ist die kürzeste in dieser Studie. Es gibt keine Datenlü-

cken.  

 

Seehöhe des Messfeldes: 1.478 m 

 

 

 

 

Abb. 21: Die ZAMG-Station in Warth. Das Schneemessfeld befindet sich unterhalb der Station auf der 

ebenen Fläche im Vorfeld der Terrasse. Foto: ZAMG.  
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Neuschneesummen in Warth 

 

Die Abb. 22 beschreibt den Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Warth von 1985/86 bis 

2018/19. Bei einer Zeitspanne von 34 Jahren beträgt der Mittelwert rund 7,3 m. Die Extremwerte 

in der Messreihe finden sich im Winter 1998/99 mit 11,8 m und 1989/90 mit lediglich 4,1 m.  

 

Standardabweichung: 2,0 m 

 

 
 

Abb. 22: Der Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Warth von 1985/86 bis 2018/19. Daten: ZAMG. 

Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Innerhalb der letzten 34 Jahre ist kein signifikanter Trend erkennbar.  
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Jährlich größte Schneehöhen in Warth 

 

Die Abb. 23 beschreibt den Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Warth von 1984/85 bis 

2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 35 Jahren 151 cm. Die Extremwerte in 

der Messreihe finden sich 1987/88 und 1998/99 mit je 340 cm bzw. 2006/07 mit 65 cm Schnee-

höhe.  

 

Standardabweichung: 68 cm 

 

 
 

Abb. 23: Der Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Warth von 1984/85 bis 2018/19. Daten: ZAMG. 

Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Zu Beginn der Messreihe wurden im 5-jährigen Mittel die größten Schneehöhen gemessen. In 

den letzten zehn Jahren sind gehäuft Winter mit geringen Schneehöhenmaxima aufgetreten.  
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Tage mit Schneebedeckung in Warth 

 

 

Die Abb. 24 beschreibt den Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Warth 

von 1985/86 bis 2018/19. Bei einer Zeitspanne von 34 Jahren beträgt der Mittelwert 163 Tage. 

Die Extremwerte in der Messreihe finden sich 1985/86 und 1998/99 mit 198 Tagen sowie 

2016/17 mit lediglich 119 Tagen mit Schneebedeckung.  

 

Standardabweichung: 18 Tage 

 

 
 

Abb. 24: Der Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Warth von 1985/86 bis 2018/19. 

Daten: ZAMG. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Insgesamt zeigt sich bei den Tagen mit Schneebedeckung eine sinkende Tendenz. Es bleibt 

spannend zu beobachten, ob sich hier ein Trend festigen kann.  
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7.4 Schneemessreihen aus Schröcken 

 

 

Die Schneedaten aus Schröcken werden von der ZAMG gesammelt und gehen mit Daten-

lücken bis zum Winter 1900/01 zurück. Ein Rückblick auf die letzten 119 Jahre erscheint 

hier besonders spannend, obwohl einige Datenlücken vorkommen – oft sogar über meh-

rere Jahre. Die Neuschneesummen liegen seit 1983/84 vor.  

 

Seehöhe des Messfeldes: 1.263 m 

 

 

 

 

Abb. 25: Die ZAMG-Station in Schröcken. Das Schneemessfeld befindet sich zwischen der automatischen 

Station im Vordergrund und dem Haus hinten links. Foto: ZAMG.  

 



37 

Neuschneesummen in Schröcken 

 

Die Abb. 26 beschreibt den Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Schröcken von 1983/84 

bis 2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 36 Jahren rund 8,5 m. Die Extrem-

werte in der Messreihe finden sich innerhalb von nur zehn Jahren: 1998/99 wurden 13,2 m ge-

messen, im milden und schneearmen Winter 1989/90 waren es lediglich 4,6 m. In der Messreihe 

gibt es keine Datenlücken.  

 

Standardabweichung: 2,2 m 

 

 
 

Abb. 26: Der Verlauf der jährlichen Neuschneesummen in Schröcken von 1983/84 bis 2018/19. Daten: 

ZAMG. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

In Schröcken wurden – wie in Warth – die schneereichsten Winter im 5-jährigen Mittel in der 

Mitte der 1980er-Jahre gemessen. Danach zeigt sich eine gleichbleibende Tendenz bei den 

Neuschneesummen.  



38 

Jährlich größte Schneehöhen in Schröcken 

 

Die Abb. 27 beschreibt den Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Schröcken von 1900/01 

bis 2018/19. Bei einer Zeitspanne von 119 Jahren beträgt der Mittelwert 188 cm. Die Extremwerte 

finden sich im letzten Drittel der Messreihe: 1981/82 und 1987/88 mit je 340 cm sowie 2013/14 mit 

lediglich 67 cm Schneehöhe. Keine Daten gibt es aus den Jahren 1920/21 bis 1922/23, 1925/26, 

1933/34 und 1943/44 bis 1945/46.  

 

Standardabweichung: 63 cm 

 

 
 

Abb. 27: Der Verlauf der jährlich größten Schneehöhen in Schröcken von 1900/01 bis 2018/19. Daten: 

ZAMG. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

Der 10-jährig gleitende Durchschnitt (grüne Kurve) zeigt große Schneehöhen in Schröcken am 

Beginn der Datenreihe – später vor allem von etwa 1965 bis 1984. Vergleichsweise geringe 

Schneehöhen wurden in den vergangenen 30 Jahren registriert. Der lineare Trend (rote Linie) 

sinkt derzeit mit einer Geschwindigkeit von etwa 33 cm pro Jahrhundert.  
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Tage mit Schneebedeckung in Schröcken 

 

Die Abb. 28 beschreibt den Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Schrö-

cken von 1900/01 bis 2018/19. Der Mittelwert beträgt bei einer Zeitspanne von 119 Jahren 174 

Tage. Die Extremwerte in der Messreihe finden sich 1974/75 mit 238 Tagen und 2016/17 mit 

lediglich 118 Tagen mit Schneebedeckung. Keine Daten existieren aus den Jahren 1920/21 bis 

1922/23, 1933/34 und 1943/44.  

 

Standardabweichung: 20 Tage 

 

 
 

Abb. 28: Der Verlauf der jährlichen Anzahl der schneebedeckten Tage in Schröcken von 1900/01 bis 

2018/19. Daten: ZAMG. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt die „längsten Winter“ in den 1970er-Jahren 

an. In den 1940er- und 1950er-Jahren, vor allem aber am Ende der Messreihe, finden sich ver-

gleichsweise kurze Winter. Der lineare Trend (rote Linie) sinkt derzeit mit einer Geschwindigkeit 

von etwa 16 Tagen pro Jahrhundert.  
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8 Zur Entwicklung der Jahresniederschläge 
 

 

An der Station Lech des Hydrographischen Dienstes Vorarlberg wird neben Temperatur, 

Schnee und weiteren Parametern vor allem der Niederschlag gemessen und aufgezeich-

net.  

 

Abb. 29 zeigt die Entwicklung des Jahresniederschlages in Lech am Arlberg von 1919 bis 2018. 

Bei einer Zeitspanne von 100 Jahren liegt das Mittel bei 1.530 mm (= Liter pro m²). Die Extrem-

werte seit 1919 finden sich 1999 mit 2.247 mm und 1925 mit lediglich 954 mm Jahresniederschlag.  

Standardabweichung: 245 mm 

 

 

 

Abb. 29:Die Jahresniederschlagssummen in Lech von 1919 bis 2018. Daten: Hydrographischer Dienst 

Vorarlberg. . Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

Der 10-jährig gleitende Durchschnitt (grüne Kurve) zeigt die größten Niederschlagsmengen zwi-

schen 1975 und 2005 sowie relativ geringe Mengen in den 1920er-Jahren. Im linearen Trend (rote 

Linie) ist ein deutlicher Anstieg des Jahresniederschlags in Lech erkennbar.  

  

http://www.zukunft-skisport.at/
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9 Zur Entwicklung der Skisaisonlängen 

 

 

Zusätzlich zu den (in den Kernwintern) günstigen klimatischen Bedingungen der letzten 

Jahrzehnte sorgen die Seilbahnbetriebe in Lech, Zürs, Warth und Schröcken dafür, dass 

die Schlagkraft der technischen Beschneiung kontinuierlich erhöht wird.  

 

 

Lech und Zürs 

 

 

In Lech und Zürs konnte man im Mittel der letzten 34 Jahre an 144 Tagen Ski fahren (vgl. Abb. 

30). Von 1985/86 bis 2018/19 hat sich die jährliche Anzahl der Tage mit Skibetrieb im linearen 

Trend nicht signifikant verändert – die Saisonlänge ist statistisch unverändert geblieben. Die 

schneereiche Saison 2005/06 brachte mit 158 Skitagen den „längsten“ Skiwinter in Lech und 

Zürs. In der Saison 1994/95 waren nur 128 Skitage möglich. Die Standardabweichung beträgt 

lediglich 6 Tage und zeigt damit die außerordentlich gleichmäßige Länge der Skisaisonen an.  

 

 

 

Abb. 30: Die Entwicklung der Anzahl der Tage mit Skibetrieb in Lech und Zürs von 1985/86 bis 2018/19. 

Daten: Skilifte Lech. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

http://www.zukunft-skisport.at/
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Warth und Schröcken 

 

 

In Warth und Schröcken konnte man im Mittel der letzten 26 Jahre an 130 Tagen Ski fahren (vgl. 

Abb. 31). Von 1993/94 bis 2018/19 hat sich die jährliche Anzahl der Tage mit Skibetrieb im 

linearen Trend um sechs Tage erhöht – von 127 auf 133. Die Winter 1999/2000 sowie 2013/14 

waren mit je 144 Skitagen die „längsten“ Skiwinter in Warth und Schröcken. In den Saisonen 

1995/96 und 2014/15 waren jeweils lediglich 121 Skitage möglich.  

 

 

 

Abb. 31: Die Entwicklung der Anzahl der Tage mit Skibetrieb in Warth und Schröcken von 1993/94 bis 

2018/19. Daten: Skilifte Schröcken. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

 

http://www.zukunft-skisport.at/
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10 Status quo: Derzeit keine Indizien für ein Ende des Skisports 
am Arlberg 

 

 

Am Arlberger Skiberg Galzig (2.090 m) konnte innerhalb der letzten 50 Jahre insgesamt keine 

statistisch signifikante Verschiebung des winterlichen Temperaturniveaus festgestellt werden. In 

den letzten 30 Jahren sind die mittleren Wintertemperaturen gesunken – jedoch ist auch dieser 

Trend nicht statistisch signifikant.  

 

Die Untersuchung der Schneemessreihen bringt statistisch keinen Nachweis für eine Verringe-

rung der Schneehöhen und der Neuschneesummen. Die jährliche Anzahl der schneebedeckten 

Tage ist in Lech statistisch unverändert, während sie in Zürs, Warth und Schröcken leicht abge-

nommen hat.  

 

Die Fortschritte bei der technischen Beschneiung tragen zur Stabilisierung und Planbarkeit des 

Skibetriebes bei, womit die Problematik der Talabfahrten in einem hohen Maß entschärft wurde. 

Für die letzten 30 Jahre ist am westlichen Arlberg keine signifikante Veränderung bei der jährli-

chen Anzahl der Skitage nachweisbar.  

 

Betrachtet man die in dieser Studie ausgewerteten amtlichen Messdaten, so ist ein Ende des 

Skisports am Arlberg auf Basis der derzeitigen Kenntnislage nicht ableitbar. Trotzdem sei darauf 

hingewiesen, dass Messdaten stets die Vergangenheit beschreiben: Es können aus den in die-

ser Studie vorgestellten statistischen Auswertungen keine Prognosen für die Zukunft erstellt 

werden.  

 



44 
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::  HR Dr. Wolfgang Gattermayr, Meteorologe und Hydrologe, 
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    Leiterin des Regionalen Klimabüros München des DWD 

::  Dipl.-Met. Gerhard Hofmann, Meteorologe, Deutscher Wetterdienst (a. D.),  
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::  Univ.-Prof. i. R. Dr. Heinz Slupetzky, Universität Salzburg, Geograf und Glaziologe 

::  Univ.-Prof. em. Dr. Christian Schlüchter, Universität Bern, Glazialgeologe 

::  Dipl.-Forstw. Christian König, Münchner Medien-, Wetter- und Klimaberater 

::  Prof. PD MMag. Dr. Klaus Greier, Universität Innsbruck 

::  und viele mehr …  

::  Lektorat: Dr. Gerhard Katschnig, Klagenfurt, selbstständiger Lektor 
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